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Wohlwollendes zum 
Bodegas y Vinedos de 
Aguirre, Chardonnay, 
„Dos Copas“, Wine of 
Chile, D.O. Valle 
Central, 2018 
Seogwipo, 6. Juli 2020. Erster Tag 

meiner zweiwöchigen Corona-Quaran-

täne in einem kleinen Apartment hoch 

über der südkoreanischen Hafenstadt 

auf der Vulkaninsel Jejudo. Immerhin 

mit Balkon, Blick auf den fast 2.000 

Meter hohen Hallasan, einem persön-

lichen Telefonbetreuer (oder Über-

wacher) und einer angebrochenen 

Flasche Weißwein im Kühlschrank. 

 

태평로 431번길 Taepyeong-ro 431 beon-gil, achtes Stockwerk – Blick von meine Quarantäneunterkunft 

Seit geraumer Zeit gelten Chiles Weine auf 

der internationalen Bühne im Allgemeinen 

als „gut gemacht und preisgünstig“
1

, als „zu-

verlässige Schnäppchen“
2

. Und chilenischer 

Chardonnay im Besonderen sei, in Anleh-

nung an Ignacio Recabarren, Önologe beim 

Branchenriesen Viña Concha y Toro ‚zwar 

kein Spitzenwein, aber mittlerweile dank 

guter Kellertechnik immerhin vorzeigbar.‘
3

 

Einen bemerkenswerten Vertreter der 

Kategorie ‚akzeptabler Weine‘ stellt der 

2018er Chardonnay „Dos Copas“, D.O. 

Valle Central von der Bodegas y Vinedos de 

Aguirre dar. Aufmerksamkeit verlangt dieser 

Wein nicht nur wegen seines sensationell 

niedrigen Preises von 4.900 KRW, also rund 

3,50 €. Interessanter noch ist der Zeitpunkt 

der Markteinführung durch die Unter-

nehmensgruppe Shinsegae. Gute Gründe 

also für eine Degustation. 

Im Glas präsentiert sich der Chardonnay 

strahlend, in einem blassen Strohgelb bei 

mittlerer Viskosität. In der Nase scheint der 

Wein nicht ganz reintönig zu sein, dafür aber 

ausgeprägt intensiv. Die Primäraromen von 

tropischen Früchten sowie Steinobst werden 

begleitet von einem irgendwie muffigen, 

modrigen Geruch - nasse Wolle oder feuch-

tes Laub kommen mir in den Sinn. 

Geschmacklich ist der Wein trocken, mit 

moderater Säure aber spürbarem Alkohol. 

Sein Körper hat ein mittleres Gewicht. Die 

Aromen von Zuckermelone, Ananas und 

Pfirsich wiederholen sich zunächst mit 

mittlerer Intensität, übertüncht dann aber 

von vegetabilen Noten – mit dabei auch 

überreifer gelber Apfel. Bald weicht das 

Süßliche einer nicht unbedingt angenehmen 

Bitterkeit. Der Abgang schließlich ist, ich bin 

geneigt zu sagen dankenswerterweise, kurz. 

Fazit. Der 2018er Chardonnay „Dos Copas“ 

- das ist Neue Welt, hot climate, anaerobe 

Vinifizierung: Seine anfänglichen Aromen 

und sein Geschmack scheinen wie aus dem 

Lehrbuch entsprungen. Das ist aber auch 

„Valle Central“, riesige 60.000 Hektar meist 

industriell bewirtschaftete Rebfläche: Konsis- 

  

tenz, Balance und Länge des „Dos 

Copas“ unterstreichen den Ruf der 

generischen Appellation als Lieferant 

von einfachen Alltagsweinen und 

Massenproduktionen. Unterm Strich 

bleibt so ein sensationeller Preis für 

einen Wein mit überschaubaren 

Qualitäten. 

 

Die 1980er Jahre: „Chardonnay-

Wahnsinn“ und „Stainless Steel 

Revolution“ 

Chilenische Weine konnten sich seit 

2005 durch ein früh abgeschlossenes 

Freihandelsabkommen in Südkorea 

etablieren. Auch wenn ihr Zollvorteil 

inzwischen verschwunden ist, so genie-

ßen sie nach wie vor den Ruf eines guten 

Preis-Leistungs-Verhältnisses im streng 

preisorientierten Marktsegment. In 2019 

war Chile mit 26,2 Prozent Anteil am 

mengenmäßigen Importaufkommen 

(wertmäßig jedoch nur 18,8 Prozent) als 

der führende Weinexporteur nach 

Korea vertreten.
4

 Insgesamt muss das 

südamerikanische Land zwischen Pa-

zifischem Ozean und Anden zu einem 

der weltweit energetischsten Weinexpor-

teure gezählt werden.
5

 Zu verdanken hat 

Chile dabei seinen kometenhaften 

Aufstieg unter anderem zwei Entwick-

lungen, die in die 1980er Jahre zu 

datieren sind: Dem „Chardonnay-

Wahnsinn“ und der „Stainless Steel 

Revolution“. 

Damals forderte die im Entstehen begrif-

fene Weinindustrie der Neuen Welt mit 

der Etikettierung der Rebsorte anstatt 

der geografischen Herkunft den als 

protektionistisch empfundenen Ansatz 

des alten Europas heraus. Dabei wurde 

der mit seinem überschwänglichen 

Charme, relativ hohem Alkohol- bei 

niedrigem Säuregehalt und dem Mangel 

an kraftvollem Duft schmeichelnd 

einfach zu genießende Chardonnay‘
6

  

 

schnell zu Everybody‘s Darling. Auch die 

großen chilenischen Weingüter konnten 

der scheinbar bodenlosen Nachfrage, 

zunächst aus den Vereinigten Staaten 

und Großbritannien, nach preiswertem 

Chardonnay nicht widerstehen und 

pflanzten insbesondere im Valle Central 

extensiv ertragssichere und produktive 

Klone für die maschinelle Bewirtschaf-

tung an. Da aber Weine dieser Art, 

„preiswert, unkompliziert und unauf-

fällig“
7

 eher im Keller als im Weinberg 

entstehen, bedurfte der Wahnsinn noch 

der Revolution. 

Viña Cánepa markierte 1980 als erste 

Kellerei, die ihre riesigen alten Raulí-

Fässer aus einheimischem Buchenholz 

durch Edelstahltanks aus den USA und 

Europa ersetzte, den Beginn einer 

technologiegetriebenen Ära der Weiß-

weinbereitung. Durch die nun mögliche 

temperaturkontrollierte, streng reduktive 

Gärführung gelang es, Qualität und 

Geschmack der chilenischen Weißweine 

auf den Standard der internationalen 

Märkte zu heben.
8

 

 

Zeit der Schnäppchenjäger 

Der hinsichtlich Quantität und Qualität 

als hervorragend eingestufte chilenische 

2018er Jahrgang wurde bereits vor 

Flaschenabfüllung per Vorernte-Verträge 

von inländischen Einkäufern, aber auch 

aus Europa und China stark nachgefragt. 

Die etwas kühlere Vegetationsperiode im 

Valle Central kam den weißen Trauben 

hinsichtlich Säuregehalt und Aroma-

ausprägung besonders zugute, wie Eduar-

do Jordán, Önologe bei Viña De 

Martino feststellt.
9

 Der mäßige Alkohol-

gehalt konnte durch Aufzuckerung mit 

Traubenmostkonzentrat auf das gewohn-

te Niveau gehoben werden. Die ab 

Jahresmitte aufkommende Schwäche des 

chilenischen Pesos gegenüber dem 

Dollar und anderen wichtigen Wäh-  

 

 



 

 

rungen sorgte zudem für zunehmend 

wettbewerbsfähigere Preise auf dem 

Weltmarkt.  

Erhebliche Absatzschwierigkeiten aller-

dings hatten die Weine minderer Qualität,  

bspw. von Weinstöcken mit übermäßigen 

Erträgen, die mit argentinischen, oder, 

später im Jahr, spanischen Produkten 

kaum konkurrieren konnten. Eine deut-

liche Preiskorrektur nach unten war, auch 

mit Blick auf Lagerkapazitäten für die bald 

anstehende Weinlese 2019 oder eventuell 

benötigten liquide Finanzmittel, zwingend 

erforderlich. Es kam die Zeit der Schnäpp-

chenjäger - bis Juni 2019 war der 2018er 

Jahrgang dann endlich weitgehend ab-

verkauft.
10

 In unserem Fall sollte es jedoch 

noch bis zum Oktober dauern. Schließlich 

erschien der 2018er Chardonnay „Dos 

Copas“ am 23.04.2020 in den Regalen der 

koreanischen Kaufhauskette
11

 – rund zwei 

Jahre nach seiner Vinifizierung im März 

respektive April 2018! 

 

Das Dilemma der Kaltgäraromen 

Das Problem mit der durch den Einsatz 

von Edelstahltanks ermöglichten Kaltver-

gärung, im Falle des Chardonnays von de 

Aguirre für 20 Tage bei 12 bis 14 Grad 

Celsius, liegt in der fehlenden Beständig-

keit der Gärungsaromen.  

Es lässt sich zwar der so sehr im Konsu-

mententrend liegende Weintyp des „inter-

national dry“ mit 5 bis 15 g/L Fructose 

herstellen, wobei der Restzucker einige 

„Unebenheiten“ im Wein zu verdecken 

sowie den Körper zu harmonisieren 

vermag. Das Süßeempfinden trägt auch zu 

Verstärkung der Fruchtaromen bei, bis hin 

zu sauren Drops oder eingeschmolzenen 

Gummibärchen. Die Weine sind anfangs 

reintöniger und wirken Dank des höheren 

CO2-Gehaltes frischer.
12

 Aber die Aromen 

sind nicht haltbar. Der Alterungsprozess 

setzt schnell ein.
13

 Die Weine oxidieren, 

wirken schlaff und altersfirnig, der Ge-

schmack wird bitter, muffige (fusty) 

Aromen erscheinen. „Die meisten 

chilenischen Weißweine sollten bald nach 

der Abfüllung getrunken werden“
14

, 

schreibt daher der Wine Spectator. 
 

Eingangs hatte ich das Erscheinungsdatum 

als Anlass für einen raschen Genuss ange-

führt. Mit Blick auf die Weinbereitung des 

„Dos Copas“ und die Marktbedingungen 

haben sich nun einige Hintergründe klären 

lassen. 
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